Nalez ytose pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 21, | 
Deutſchland 10 mk, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Tſchechoſlowakei 80 K. Oeſter⸗ 
reich 12 S. — Vierteljährlich : 
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Einzelfolge: 30 Groſchen 


Folge 21 


Das erkannte ich unter den Menſchen als das Beſte: 
zu ſein bis beides erliſcht, Licht und Leben. 
(Widſith, älteſte deutche Dichtung.) 
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Was die Woche Neues brachte 


Der Schlußbericht der Pariſer Sachverſtändigen. — Furcht⸗ 

bare Brandkataſtrophe in einem amerikaniſchen Kranken⸗ 

haus. — Wer wird König von Rumänien? — „Zeppelins“ 

zweiter Amerikaflug. — Eröffnung der Poſener Landes⸗ 
ausſtellung. 


Lemberg, den 19. Mai 1929. 


Die Finanzſachverſtändigen der Owen Poung⸗Konferenz in 
Paris haben ihren Schlußbericht bereits fertiggeſtellt und in 
Druck gegeben. Eine große Lücke bleibt freilich noch auszufüllen, 
da eine Einigung über die Ziffern der deutſchen Jahreszahlungen 
noch nicht vollkommen erzielt wurde. Franzoſen und Belgier 
machen immer noch Schwierigkeiten. Die Engländer lehnen es 
ab, einer Abänderung des Verteilungsſchlüſſels von Spaa näher⸗ 
zutreten. Im übrigen ſind ſich die Amerikaner, die Engländer, 
die Italiener und Japaner darüber einig, daß die letzten Vor⸗ 
ſchläge Dr. Schacht s, die im Ein verſtändnis mit Owen 
Young gemacht wurden, angenommen werden ſollen. 
Nach ihnen hat Deutſchland 37 Jahre hindurch eine Summe zu 
entrichten, die ſich im Durchſchnitt auf 2055 Millionen Reichs⸗ 
mark beläuft. Da man ſehr geteilter Auffaſſung ſein kann, ob 
die deutſche Volkswirtſchaft auf ſo lange Dauer hin dieſe Summe 
tragen kann, und auch die deutſchen Pariſer Sachverſtändigen 
dieſer Auffaſſung huldigen, entſchloſſen ſie ſich, ihren Kollegen in 
ſchriftlicher Form die Vorausſetzungen und Bedingungen zu 
überreichen, unter denen ſie die Vorſchläge Poung⸗Schacht an⸗ 
nehmen könnten. Auch darüber finden noch eingehende Verhand⸗ 
lungen ſtatt. Auf Grund aller dieſer Tatſachen wird jetzt nahezu 
allgemein angenommen, daß die Poung⸗Konferenz nicht ſcheitert, 
ſondern ſchon in kurzer Zeit zu einem Endergebnis gelangt. 


Infolge einer Exploſion entſtand in einem Krankenhaus in 
Cleveland (Ohio — Nordamerika) ein Brand, der ſich mit großer 
Geſchwindigkeit ausbreitete. Die Zahl der Toten wird mit 93 
angegeben, die der Verwundeten mit 150. In dem Krankenhaus 
lagen insgeſamt 300 Kranke. Zahlreiche Inſaſſen ſind unter den 
Trümmern begraben worden. Mehrere Perſonen wurden durch 
die Gewalt der Exploſion, die im Röntgenlaboratorium entſtan⸗ 
den iſt, weit fortgeſchleudert. Die Löſcharbeiten geſtalten ſich 

außerordentlich ſchwierig, da fortgeſetzt neue Exploſionen von 
Chemitalien erfolgten und Giftgaſe ausſtrömten. Während die in 
den oberen Stockwerken liegenden Kranken von der Feuerwehr 
über Leitern hinweg gerettet werden konnten, ſind alle Inſaſſen 
der im Erdgeſchoß liegenden Krankenſäle getötet oder verwundet 
worden. Zahlreiche Feuerwehrleute und Krankenhausinſaſſen 
haben Vergiftungen davongetragen. Mehrere Kranke befanden 
ſich im Augenblick der Kataſtrophe auf dem Operationszimmer. 


Die hohe Zahl der Toten erklärt ſich dadurch, daß die bren⸗ 


nenden Chemitalien giftige Rauchſchwaden entwickelten, wodurch 
die Rettungsarbeit, an der ſich neben der Feuerwehr auch zahl: 


Oſt⸗ 
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| Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
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Schickſal der Krankenhausinſaſſen zu erhalten. 


Erſcheint wöchentlich 


Unzeigenpreile: 
Gewöhnl, Auzelgen jede mm Zeile, 
e 36 mm 15 gr, im Text» 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Seite 
1000 gr. Kl. Anz je Wort 10 gr. 
Kauf, Berk, Familienanz. 12 gr. 
Arbeitsjuh. 5 gr. Auslandsanzetn. 
50°/, teurer, bei Wiederhol. Rabatt. 


8. (22) Fahr 


deutſcher land⸗ 


reiche Polizeimannſchaften beteiligten, faſt unmöglich gemacht 
wurde. Bei den Aufräumungsarbeiten ſtieß man überall auf 
Leichen, ſo auch im Treppenflur zu den Operationsräumen. Alle 
Verletzten, die bewußtlos waren, ſind von den Trümmern ver⸗ 
ſchüttet worden. Vor dem Trümmerhaufen, den das Gebäude 
bildet, ſpielen ſich unbeſchreibliche Szenen ab. Zu hunderten 
ſuchen die Angehörigen der Verunglückten Auskunft über das 
Viele Kranke 
mußten während des Brandes vom Dach des Hauſes herunter⸗ 
geſchafft werden, wohin ſie das Pflegeperſonal zunächſt gebracht 
hatte. Viele Verwundete lagen ſtundenlang auf dem Straßen⸗ 
pflaſter, ehe man ihnen Hilfe angedeihen laſſen konnte. Unter 
den Toten befinden ſich viele Opfer der Giftgaſe. 

In der rumäniſchen Kammer kam es zwiſchen der Mehrheit 
und den Liberalen zu einem heftigen Zuſammenſtoß, der einen 
Auszug der Liberalen aus der Kammer zur Folge hatte. Der 
ehemalige Miniſter Duca fragte namens der Liberalen Partei, 
welche Maßnahmen der Miniſterpräſident gegen den Senator 
Cornescu getroffen habe, der als Feſtredner gelegentlich des 
Nationalfeiertages in der Kirche von Targowiſte ſich für den 
ehemaligen Kronprinzen Karol eingeſetzt und ihn auch als König 
bezeichnet habe. In Abweſenheit des Miniſterpräſidenten Maniu 
ergriff Miniſter Vajda Wojwod das Wort. Er erklärte, daß Se⸗ 
nator Cornescu ſeine Ergebenheit gegenüber König Michael in 
einer ſchriftlichen Erklärung niedergelegt habe. Sein Auftreten 
ſei bedauerlich. Die Parteiinſtanzen würden darüber zu ur⸗ 
teilen haben. Als Duca verſuchte, einige Bemerkungen des In⸗ 
nenminiſters richtigzuſtellen, entſtand im Hauſe ein ohrenbetäu⸗ 
bender Lärm, ſo daß es Duca unmöglich wurde, ſich verſtändlich 
zu machen. Daraufhin verließ Duca, von ſämtlichen liberalen 
Abgeordneten gefolgt, den Sitzungsſaal. Nach dem Innenminiſter 
ſprach auch Juſtizminiſter Junian, der erklärte, daß der Staats⸗ 
anwalt von Targoviſte die Auslieferung Cornescus verlangt habe. 
Der Senat werde dem Geſuch ſicherlich Folge geben. 

Zeppelins zweiter Amerikaflug ſtand unter 
einem ungünſtigen Stern. Nachdem nach langen Verhandlungen 
mit der franzöſiſchen Regierung endlich das Ueberfliegen von 
franzöſiſchem Gebiete geſtattet worden war, trat das Luftſchiff 
mit 59 Menſchen und einem Gorillaweibchen, das für den zoolo⸗ 
giſchen Garten von Chikago beſtimmt war, unter Dr. Eckeners 
Leitung von Friedrichshafen aus ſeinen Flug an, der nur bis 
Toulon (Südfrankreich) führte. Hier mußte das Luftſchiff in⸗ 
folge Motordefekt landen und wird bis zur Herbeiſchaffung von 
Erſatzmotoren dort verbleiben. 

Am 16. Mai fand die Eröffnung der polniſchen Lan⸗ 
desausſtellung in Poſen um 10 Uhr vormittags ſtatt, 
die durch Staatspräſident Moscicki vorgenommen wurde. An 
den Eröffnungsfeierlichkeiten nahmen außer der Regierung und 
dem diplomatiſchen Korps auch Vertreter von Heer, Induſtrie, 
Handel und verſchiedene Organiſationen aus ganz Polen teil. 
Unter den Gäſten aus Danzig bemerkte man Senator Jewelowski 
und ferner auch General Le Rond. Am Abend gab der Staats⸗ 
präſident in dem von allen deutſchen Kunſtwerken und Erinne⸗ 
rungen „geſäuberten“ Poſener Schloß ein Feſtbankett. Nachmit⸗ 
tags 15 Uhr wurde die Ausſtellung der Oeffentlichkeit übergeben. 

ueber die Eröffnungsfeierlichkeit bringen wir in der näch⸗ 
ſten Nummer einen beſonderen Artikel aus der Feder unſeres 
nach Poſen geſandten A. S.⸗Berichterſtatters.) 


Das Deuiſchtum in Krakau 
So manche deutſchen Volksſplitter ringen irgendwo in der 
Fremde um ihr Dafein von denen die Oeffentlichkeit nichts 
ahnt, und von deren Nöten die eigenen Brüder nichts wiſſen. 
Zu ſolchen vergeſſenen, nur auf ſich ſelber angewieſenen Poſi⸗ 
tionen gehört auch das Deutſchtum in Krakau. allgemeinen 
nimmt man wohl leichthin an, daß gerade dieſe weſtlichſte Groß⸗ 


ſtadt Kernpolens keine deutſche Bevölkerung aufweiſe. Das 


trifft aber nicht zu, und da ſich unter den Strömen der alljährlich 
die hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten Krakaus beſichtigenden Frem⸗ 
den eine beträchtliche Anzahl Deutſcher befindet, ſo iſt umſo⸗ 
mehr geboten, etwas über dieſes ſcheinbar nicht vorhandene 
Deutſchtum zu ſchreiben. 

Zuerſt möge ſich der geneigte Leſer an die deutſche Vergan⸗ 
genheit der verträumten Königsſtadt des alten Polens erinnern, 
iſt doch Krakau als deutſche Stadt zu deutſchem Recht 1228 neben 
„dem alten polniſchen“ grody gegründet worden. Viele Genera⸗ 
tionen hindurch machten deutſche Bürger den Großteil der Be⸗ 
völkerung aus, und die Stadtbücher wurden bis ins 15. Jahrhun⸗ 
dert hinein deutſch abgefaßt. Dabei waren zu Ausgang des 
Mittelalters nicht nur deutſche Bürger, ſondern auch deutſche Ge⸗ 
lehrte und Künſtler in Krakau anſäſſig. Die Gelehrten wurden 
ſchon durch die Jagielloniſche Univerſität, der einzigen Pflegerin 
der Wiſſenſchaften itlich vom römiſchen Reich deutſcher Nation, 
angezogen, die Künſtler kamen beſonders zur Zeit der Renaiſſance 
aus deutſchen Landen hierher. Denn die Bürger Krakaus hatten 
ſtets nur rege Handelsbeziehungen mit ihrem Mutterlande ge⸗ 
pflogen, (feit 1450 war doch Krafau Mitglied der deutſchen 
„Hanſe“), fondern auch auf geiſtigem Gebiete die Verbindung 
aufrecht erhalten. Unter dieſen im 15. und 16. Jahrhundert hier 
weilenden deutſchen Künstlern haben fi beionders der in na⸗ 
tionaler Hinſicht viel umſtrittene Veit Stoß, von dem u. a. der 
prachtwolle und berühmte Altar in der größten Kirche am Orte, 
der Marienkirche, und Hans Dürer, ein Bruder des Albrecht, 
durch die Wandmalereien in den königlichen Gemächern, um die 

künſteriſche Ausſchmückung, der damaligen Hauptſtadt Polens 
fehr verdient gemacht. BER 


Allerdings gingen im Laufe der Zeit viele Deutſche im 
Polentum auf, aber noch im 16. Jahrhundert mußte in der 
Marienkirche deutſch gepredigt werden, und die Reformation 
fand noch ein ſtattliches deutſches Bürgertum in Krakau vor, von 
dem ſich viele der neuen Lehre zuwandten. Lange Zeit hindurch 
war neben dem evangeliſchen Geiſtlichen für die Polen ein deut⸗ 

ſcher Prediger im Amte. Während der Gegenreformation ging 
die Zahl der evangeliſchen Polen ſtark zurück, und ſo hatten 
hauptſächlich die Deutſchen Krakaus unter dem Konfeſſionshaß 
zu leiden, der am Ende des 16, und im 17. Jahrhundert im 
Lande herrschte. Daneben machte auch die Poloniſterung Fort⸗ 
schritte. Aus dem 18. Jahrhundert weiß man gewöhnlich ſchon 
ſaſt gar nichts von Deutſchen in Kralau berichten. Umſo⸗ 
mehr verdienen ſolche typiſchen Fälle Beachtung, wie der, daß 


Karpathenzauber 
Von Alfred Schmidt, Stanislau. 

Es war ein wunderſchöner Morgen im Gebirge. Die Hitze 
des Spätſommers begann ſchon in die Kühle des Herbſtes über⸗ 
zugehen. Vom Dorſe weit entfernt bewegte ich mich auf dem 
unebenen fteinigen Weg müthſam vorwärts. Die Luft war rein. 
Der Tau glänzte noch auf den wild am Wegrande wachſenden 
Büſchen. Alles war wie neugewachſen über Nacht, ſo beſonders 
auch das friſche Grün der hohen Tannenwälder, die je weiter 
fe ſich dehnten, einen immer zartsblaueren Ton annahmen. Kurz, 
alles ſchien wie neu erſchaffen. Bläulich leuchteten auch die maje⸗ 
ſtätiſch erhobenen Häupter der einzelnen Bergpyramiden. Hie 
und da ſtieg weißer Nebeldunſt zwiſchen den Tannenwipfeln auf, 
um ſofort im Schein der Morgenfonne zu verfließen. Die noch 
in Nebel getauchten Spitzen der höheren Gipfel waren alle kahl. 
Baumſtümpfe, die weiß und ausgetrocknet aus der Erde heraus⸗ 
ſtanden, zeugten davon, daß hier einmal ein ſchöner Wald ge⸗ 
ſtanden hatte, der einen der häufigen Stürme zum Opfer ge⸗ 
fallen war. 3 

Indem ich meine Augen umherſchweifen ließ, kletterte ich 
immer weiter über Gebirgsbäche, über die nur ein Stamm ge⸗ 
legt war. Von Zeit zu Zeit kam ich an einer Huzulenhütte vor⸗ 
hei, doch dieſe wurden immer ſeltener, bis ich ſchließlich keine 
mehr ſah, und der Weg ſich nunmehr zu einem ſchmalen Pfad 


verengte. 
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während der Konföderation zu Bar 1768 ein Chriſtian Joſe 
Jüngling (deſſen Name, von Polen auch „Inglink“ geſchrieben 
wurde) zum Präſidenten der ſich der Konföderation anſchließen⸗ 
den Bürgerſchaft Krakaus gewählt wurde. Und in der Kirchen⸗ 
geſchichte diefer Zeit wird des öfteren ein Kanonikus namens 
Franz Schwarzenberg rühmlichſt hervorgehoben) den die Polen 
natürlich „Schwarzenberg⸗Czerny“ nennen müſſen). 

Im 19. Jahrhundert kamen mit der öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft wieder viele Deutſche nach Krakau. Doch hatte die Stadt 
ihren ſaſt rein polniſch gewordenen Charakter zu wahren ges 
wußt. Nur zwei Jahre lang war die Lehrſprache an der 
Uniwerfität die deutſche, außer einem Kloſterſtift für junge Mäd⸗ 
chen gab es auch damals keine deutſche Schule, und nur während 
des Weltkrieges fanden es die polniſchen Kaufleute für ange⸗ 
bracht, in ihren Geſchäften neben polniſchen Schildern auch ſolche 
mit deutſcher Auſſchrift des in der Stadt ſich zahlreich aufhalten⸗ 
den öftereichifihen Militärs wegen anzubringen. Es nimmt nun 
einen nicht wunder, wenn auch die meiſten der ſich in dieſer Zeit 
in Krakau ſeßhaft gemachten Deutſchen der Poloniſierung an⸗ 
heimfielen. Von da rühren die deutſchen Namen unter den heu⸗ 
tigen Polen der Stadt her. 

And doch haben ſich durch dieſe letzte Zeit hindurch bis in 
den neuen polniſchen Staat deutſche Bürger in Krakau erhalten. 
Ihre Zahl ift zwar nicht groß, aber wir können heute von 400 
cvangeliſchen und 150 katholiſchen eingeſeſſenen Deutſchen in dies 
ſer Stadt ſprechen, zu denen noch au 200 nichtſtändige Bewohner 
beider Bekenntniſſe kommen. Es iſt die erſte bis dritte Genera⸗ 
tion, die einerfeits aus den deutſchen Kolonien in Galizien und 
anderfeits aus deutſchen Sprachgebieten aus dem Weiten, aus 
Schleſien, Mähren und Oeſterreich, ſtammt. Es iſt bezeichnend, 
daß die aus Galizien ſtammenden Deutſchen im allgemeinen ihr 
Volkstum länger und beſſer bewahrt haben und bewahren, als 
die aus deutſchen Sprachgebieten kommenden. Die erſteren 
ſcheinen alfo ſchon von zu Haufe die Erkenntnis mitbekommen. 
zu haben, daß man im Auslande ein mindeſtens ebenſo guter, 
wenn nicht ſogar ein beſſerer Deutſcher ſein lann und muß, als 
im Inlande, und leiſten der Poloniſierung größeren Widerſtand. 
Die andern dagegen affimilieren ſich entweder vaſcher aus ge⸗ 
ſchäftlichen Gründen oder werden leicht von dem Wahne befan- 
gen — den fie auch bald in die Tat umſetzen —, man müſſe ſich 
im fremden Lande ſeiner Eigenart entledigen. 

Obenerwähnte Scheidung läßt ſich auch in der Jozialen 
Schichtung nachweiſen. Es gehören zwar alle Deutſche hler 
größtenteils dem Kleinbürgertum an, aber die Galizier find ger 
wöhnlich kleine Kaufleute, Handwerker und Angeſtellte. Aus 
dem Weſten kamen dagegen vorwiegend geſchicktere, beſſere Hand⸗ 
werker, Techniker und Geſchäftsleute. Dem Gaſthausgewerbe 
widmen ſich — wie übrigens auch in Lemberg — verhältnismäßig 
viel Deutſche aus beiden Stammgebieten. — Der Zuzug aus die⸗ 
fen Gebieten nach Krakau hat nie ganz aufgehört. Es halten 
ſich hier immer noch, wenn auch nur in kleiner Zahl Deutſche er⸗ 


Weiter ging ich in einer ſchlangenförmig gewundenen Mulde 
entlang. Große Felsblöcke hingen über mir, ich mußte oft über 
entwurzelte Bäume klettern, die ihrer ganzen Länge nach im 
Wege lagen. Jeden Augenblick ſank mein Fuß tief zwischen 
Wurzeln und gebrochenen Zweigen ein, die verräteriſch mit 
Tannennadeln bedeckt waren. Unter dieſer künftlichen Decke 
ſuchte ein Bächlein den Weg zum Tale hin... 3 

Es begann mir unerträglich heiß zu werden, der Schweiß 
trat aus allen Poren, der Kopf ſummte wie ein Bienenſtock. Vor 
den Augen begann es mir zu flimmern. Hochaufatmend ſtand 
ich ſtill, um nach langem Marſche ein wenig auszuruhen. 

Zur Linken erhoben ſich ſchwere Felsmaſſen, rechts ſtand ein 
hoher Tannenwald und tief unten hinter mir ſchlängelte ſich die 
Mulda in ſchlangenförmigen Windungen zu Tal. Tiefe Stille 
herrſchte ringsum. 

Nur zuweilen flog, mit lautem Summen eine Fliege an 
meinem Ohr vorbei. Das unſichere Blau über mir zeigte, daß 
ich noch weit bis zur Höhe zu ſteigen hatte... 

Ich beſchloß, mich ſeitwärts in den Wald zu ſchlagen, um im 
Schatten bequemer vorwärtszukommen. Eine angenehme Kühle 
empfing mich. Die Stille war hier noch größer. Kein Sonnen⸗ 
ſtrahl kam durch das wirre Netz der Zweige hindurch, kein ein⸗ 
ziger Grashalm war zu ſehen. Jedes lebende Kraut hatten die 
heruntergefallenen Tannennadeln im Keim erſtickt. Die nötige 
Sonne, ließen die Zweige nicht durch. Ningsum Oede, nichts als 
ein grünbrauner Teppich aus Nadeln von Stämmen unter⸗ 
brochen. Nach langem Steigen, wobei ich immer auf dieſem 
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wähnter Gewerbe vorübergehend auf, und von denen machen ſich 
ſtets welche ſeßhaft, jo daß das Ausſterben oder das vollſtändige 
Aufgehen im Polentum vorläufig für das Krakauer Deutſchtum 
nicht zu befürchten iſt, trotzdem ſonſt auch dieſem Inſeldeutſchen 
die Kinderarmut verhängnisvoll werden könnte, denn ea 
einma 


ſchnittlich entfallen bei ihnen auf eine Familie nicht 
(Schluß folgt.) 


zwei Kinder. 
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Aus Stadt und Land 


g Deukſche Eltern! 

Bildung iſt Macht. Die Volksſchulbildung allein genügt der 
Gegenwart nicht mehr. Für jeden Beruf iſt bei den heutigen 
Anforderungen des Lebens eine allgemeine Bildung und ein 
umfangreicheres Wiſſen auf allen Gebieten notwendig. Jede 
Fachbildung, ſei es die eines fortſchrittlichen Landmannes, oder 
eines ordentlichen Handwerkers oder auch eines tüchtigen Kauf⸗ 
mannes iſt ohne eine breitere allgemeine Bildung als Unterlage 
unmöglich. Eine ſolche allgemeine Bildung erreichen deutſche 
Kinder im privaten deutſchen Gymnaſium in Lemberg. Die 
unteren Klaſſen ſind die Vorſtufe für die ſpätere Fachbildung an 
einer landwirtſchaftlichen⸗, Handels⸗ oder Gewerbeſchule. Die 
Beendigung des Gymnaſiums mit Reifezeugnis berechtigt zum 
Hochſchulſtudium. Unſere Anſtalt erfreut ſich in der Oeffentlich⸗ 
keit eines guten Rufes, bei den Schulbehörden Anerkennung für 
ihre erſprießliche Arbeit. Hervorragende, qualifizierte Lehrkräfte 
wirken an ihr. Bildung und Erziehung erſtrecken ſich an ihr in 
harmoniſcher Weiſe auf Entfaltung der Geiſteskräfte, Entwick⸗ 


eee 


lung des Charakters und Ertüchtigung des Körpers der Kinder. 


Deutſche Eltern! Wollt Ihr Eure Kinder zu tüchtigen Menſchen 
erziehen laſſen, dann ſchickt ſie in unſere Anſtalt. Das Schulgeld 


beträgt für neueintretende Kinder nur 35 Zloty monatlich. Für 


Kinder von Staatsangeſtellten werden vom Staate 30 Zloiy 
monatlich zurückerſtattet. Ihr könnt Eure Kinder um mäßigen 
Preis im evangeliſchen Studentenheim und im menonnitiſchen 


Ein Augenblick in „Elim“. 

„Elim“ — ſo heißt die Abteilung der Stanislauer evang. 
Anstalten, in der Schülerinnen verſchiedenen Alters untergebracht 
ſind. Als ich am Tage der Konfirmation gegen acht Uhr morgens 
dorthin kam, um meine älteſte Konfirmandin zu beſuchen. Da 
wurde ich auf den erſten Blick ſo gefeſſelt, daß ich — ſo lächerlich 
es auch klingen mag — vergeß guten Morgen zu wünſchen. Da 


ſtand nämlich Schweſter Sophie, die Leiterin dieſer Abteilung, 
vor dem Kleiderſchrank, nahm ein Kleidchen nach dem andern, ein 
Schürzchen nach dem andern heraus und zog es jedem Kind 
ſelbſt an. Dann bekam noch jedes Kind ein reines Taſchentüch⸗ 
lein, und nachdem die Vorarbeit bereits getan war, war das 
Perſönchen geſtiefelt. Dabei ein buntes Durcheinander der vielen 
Kinder verſchiedener Größe mit den vielen Fragen und Wünſchen 
und darüber immer die gleiche, mütterliche Liebe mit der die 
Leiterin ihren Pfleglingen entgegenkommt. Was mich aber am 
allermeiſten wunderte. Das war das große Maß voll Geduld, 
das die Leiterin hier unbewußt an den Tag legte, bis ſie mich er⸗ 
blickte, um im nächſten Augenblick auch bei mir zu ſein und mich 
zu begrüßen. 

Als ich mir dann draußen die Geſchichte noch einmal durch 
den Kopf gehen ließ, war ich feſt davon überzeugt, daß nur ſelten 
ein Menſch für dieſen Poſten völlig geeignet it. Yu 

Aber jo wie es hier zuging, war es gewiß auch in allen anz 
dern Abteilungen und wenn Frau Vellhorn, die Leiterin der 
Knabenabteilung „Martineum“ 13 Konfirmanden zu dieſer Feier 
herreichten mußte, ſo iſt das eine Leiſtung, an der kein Menſch 
gedanklos vorübergehen ſollte. 

Ich bin leider zu wenig bekannt, um auch über die anderen 
Abteilungen zu berichten; aber ſoviel iſt ſicher: Wie es in einer 
Abteilung zugeht, ſo muß es auch in allen andern Abteilungen 
zugehen. Denn der Geiſt, der den einzelnen Leiterinnen inne⸗ 
wohnt, geht immer von einem Punkte aus. Die Erziehungs⸗ 
methoden ſind immer dieſelben: Strenge Erziehung und Gebet. 
Darum ſollen wir uns nie zurückziehen, nie zurückſchrecken, wenn 
es heißt: Opfert etwas für die Stanislauer Anſtalten! ee 

66 Konfirmanden waren in dieſem Jahre in Stanislau. Von 
dieſen aus der Anſtalt allein 45. Wenn wir zwei Drittel davon 
zu jenen Kindern zählen, die von ihren Eltern mit Koſtgeld und 
Kleidung verforgt werden können, Jo it immerhin auch die Zahl 
15 als das letzte Drittel, das wir für jeden Fall als vollkommen 
mittellos der Fürſorge der Anſtalt überlaſſen müſſen, eine hohe 


Zahl. Waren doch alle — auch die ärmſten Anſtaltskinder — 


gleichmäßig gekleidet, ſo daß es wirklich ein erhebender Anblick 

war, alle die jungen Chriſten zum Altar treten zu ſehen. 
Ich glaube im vollen Einvernehmen mit allen Konfirmanden⸗ 

eltern, ganz beſonders aber derer, die nicht unmittelbar zur Ge⸗ 


meinde Stanislau gehören, cen zu dürfen, wenn ich allen 
ei 


Leiterinnen der einzelnen Abteilungen, ſowie allen Lehrern und 
Lehrerinnen für ihre Mühe noch an dieſer Stelle unſern herzl. 
Dank ausſpreche. 

Ganz beſonders aber danken wir Herrn Pfarrer Lempp als 
dem Leiter ſämtl. Abteilungen. Frau Dr. Zöckler für die ſchöne 
Erzählung aus der eigenen Jugend von der eigenen Konfirmation 
und der Frau Oberin für die Leitung des Geſanges, ſowie den 
Sängerinnen für ihre Darbietungen. 

Das gemeinſame Mittageſſen, an dem ſich die Konfirmanden 
mit ihren Angehörigen beteiligten, trug nicht wenig dazu bei, 


glatten, ſchlüpfrigen Teppich ausglitt, — kam ich endlich auf die 
€ 


Allmählich ging es dann bergab. Der Wald wurde lichter, 
bis die Bäume ganz zurücktraten. Vor meinen Blicken lag ein 
tiefes Tal, in das ſich die Berge trichterförmig hinabſenkten. 
Silbern ſchillerte das leuchtende Band des Pruth herauf 
Weiter unten ſah ich eine Huzulenhütte, daneben ein kleines 
Feld am Hang. Unweit graſten ein paar Ziegen. Beim Abſtieg 
überraſchte ich eine Gruppe Rehe, die, nachdem fie mich mit 
großen, verwunderten Augen angeſtarrt hatten, im raſenden 
Tempo davon eilten. Eben ſank die Sonne blutrot hinter den 
Gebirgsraum, als ich bei der Hütte ankam. Am Zaun gelehnt 
— ſeine lange Pfeife rauchend — empfing mich ein alter Huzule 
mit einem kurzen „Stawa Isusu“. Ich fragte den Alten ob 
er mir für dieſe Nacht ein Obdach gewähren könnte, worauf er 
mir 55 a Kopfnicken antwortete. 4 f 

ie Dämmerung begann langſam auf die Berge zu ſen⸗ 
ken. Ein kalter Win tom Ne eine 0 nun e 
in der engen Stube ſaß. Der Alte lies ſchweigend auf der 
Ofenbank große Rauchwolken in die Stube hinein, zwei kleine 
ſtruppig ausſehende Kinder ſpielten in einer Ecke, und warfen von 
Zeit zu Zeit neugierige Blicke auf mich. Des alten Huzulen 
Weib machte ſich am Herd zu ſchaffen und bald verbreitete ſich 
e Wärme, vermiſcht mit dem Duft friſchgekochten 

es. 

Nach der einfachen Mahlzeit bat ich den Alten etwas über 
ſein Leben hier in den Bergen zu erzählen. Anfangs ging es 


ſehr langſam, doch nachdem er ſich eine friſche Pfeife angebrannt 
hatte, fing er an, ein wenig aufzutauen. 8 

„Dieſes Haus hier“ — begann er „bewohnte ſchon mein 
Vater, ich ſelbſt wohne ſiebenundſechzig Jahre hindurch darin 
und es bleibt noch, für meinen Sohn ..., meinen einzigen. Der 
Iwan iſt jetzt unten im Tal, beim Mähen .. es find ſeine Kin⸗ 
der“... Er zeigte mit der Pfeife nach den Kindern... „doch er 
hat viel Unglück erlebt der Arme... Er bekam die Schönſte vom 
Tal zur Frau; er war der glücklichſte Mann auf den Bergen. 
Doch Gott wollte es anders. Eines Tages ging Marijta nach 
oben in den Wald Schwämme ſuchen.. Ein Gewitter über⸗ 
raſchte ſie und am nächſten Tag fanden ſie die Männer unter 
den Splittern eines vom Blitz getroffenen Baumes, tot auf...“ 

„Seit der Zeit iſt mein Iwan traurig, er betrinkt ſich öfters 
im Dorf und ſteigt abends beräuſcht herauf zu der Stelle, wo 
man ſein junges Weib tot aufgefunden hat und ſchreit: „Marij⸗ 
ko, Marijko“! — in die Nacht hinaus 

„Er kann ſie nicht vergeſſen . der arme Iwan...“ 

Die Augen des Alten ſahen ſtarr in die Herdglut, ſeine 
Pfeife war beim Erzählen längſt erloſchen über ſein runzeli⸗ 
ges Geſicht ging ein Schatten, als ob er die Tragödie, die ſich 


hier in den ſtillen Bergen abgeſpielt hatte, — noch einmal jühe... 


Erſchüttert von der kurzen, ſchlichten Erzählung des Alten ging 
ich leiſe hinaus, um es mir auf dem Dachboden zur Nacht be⸗ 
quem zu machen. — 
Draußen umgab mich feierliche Nachtſtille. Von Sternen be⸗ 
ſät wölbte ſich der klare Himmel... weiße geſpenſterhafte Nebel 
— 
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dem Konfirmationstag ein liebes Erinnerungsgepräge zu geben. 
Mögen ſie ſtets deſſen eingedenk ſein, was ſie am Konfirmations⸗ 
tage am Altar verſprochen haben. ph. h 


(„Die drei Zwillinge“ auf der Lieb⸗ 
haberbühne.) Am 5. und 11. Mai gab unſere Liebhaber⸗ 
bühne zum Abſchluß des Spieljahres, den dreiaktigen Schwank 
„Die drei Zwillinge“ von Toni Impekoven und Karl Mathern in 
folgender Rollenbeſetzung: Oktavio von Falkenſtein, Harri Cunis; 
lein Sohn Eberhard, Hans Peter; deſſen Zwillingsbruder Krafft. 
Willi Agel, der, in Zivil tatſächlicher Zwillingsbruder von Hans 
Peter, auch die Rolle von deſſen Doppelgänger Jakob Johannes 
Knäblein ſpielte; Oktavios Schweſter Leontine, Mira Mira; 
Graf von Goßlaud, Fritz Heinrich; deſſen Tochter Aga, Ada 
Wurms; Helene von Hochberg, Herta Korff; Großſchlächtermeiſter 
Schultze, Erich Hildebrandt; deſſen Tochter Emmy, Hanſi Mile; 
der Diener Reinecke, Ernſt Görz; zweiter Diener, Fred Muras. 
Das Stück an ſich iſt nicht ſchlecht, es gewinnt literariſch durch die 
ſatyriſche Pointe gegen das Feudaltum ſowohl, als auch die de⸗ 
morkatiſche Charakterloſigkeit. Die Hauptſtärke liegt aber in der 
Doppelgängerrolle Jakob Knäbleins, in die er dank ſeiner Aehn⸗ 
lichkeit mit Krafft Falk hineingedrängt wird. Daß in einem 
Schwank die Motivierung der Geſchehniſſe nicht haarſcharf zu 
ſein braucht, läßt man gern gelten, wenn er nur ſonſt befriedigt. 
Und das Publikum lam an beiden Tagen, wie noch ſelten, auf 
ſeine Rechnung. Der Erfolg war ja von vornherein geſicheri, 
weil die Rollen mit unſeren Lieblingen, das heißt, beſten Kräften 
unſerer Bühne beſetzt waren, die anerkanntes ſchauſpieleriſches 
Talent beſitzen, aber auch die jüngeren Kräfte, ſo vor allem Ada 
Muras und Hanſi Mile, ſpielten vorzüglich. Das Spiel war in 
allen ſeinen Teilen ſtilgemäß. Das Milieu einer vornehmen 
Lebensſphäre ward in all ſeiner vornehmen Feinheit (Helene 
von Hochberg), ſeiner ariſtokratiſchen Verzapftheit (Graf Okta⸗ 
vio), ſeiner Dekadenz (Leontine und von Goßlaud), der junker⸗ 
haften Nonchalanterie (Eberhard von Falkenſtein) aufs charak⸗ 
teriſtiſchſte verlebendigt. Im Mittelpunkt des Abends ſtand aber 
unſer Willi Agel. Er übertraf durch fein klaſſiſches Spiel alle 
feine bisherigen Leiſtungen. Wie er ſich in die jeweilige Situa⸗ 
tion einmal als Majoratsſohn, dann plötzlich wieder als Wein⸗ 
großkaufmann hineinfand, wird ihm ſo leicht niemand nach⸗ 
machen können. Er bewegt ſich gegenwärtig auf der Höhe des 
ſchauſpieleriſchen Könnens. Die gehobene Stimmung des Pu⸗ 
blikums dauerte bis zum Schluß an. Mit einer Vorſtellung, wie 
die an den beiden letzten Theaterabenden, könnten ſich unſere 
Liebhaber auch auf einer Reſidenzbühne ſehen laſſen. Daß die 
Einſtudierung und Inſzenierung eine künſtleriſche Leiſtung unſe⸗ 


Lemberg. 


res beſten Spielleiters J. Müller war, darf nicht überſehen 
werden. 
Lemberg. ( Konfirmation.) Am Tage der Himmel- 


fahrt Chriſti fand in der hieſigen Pfarrkirche die alljährlich 
übliche Feier der Konfirmation ſtatt. Pfarrvikar Mitſchke führte 
unter Aſſiſtenz des Vikars Ettinger und des Presbyteriums den 
Konfirmandenzug in die feſtlich geſchmückte Kirche und legte den 
jungen Chriſten Worte der hl. Schrift als Leitſtern und Loſung 


— 


an das Herz. Eingeſegnet wurden 46 Kinder. Möge der Herr 
der Kirche die jungen Herzen ſtets bereiten, daß ſein Wort auf 
guten Boden falle und reichlich edle Früchte bringe ihm zur 
Ehre, der Gemeinde zum Weiterbau und den Kindern ſelbſt zum 
Heil und Frieden. 

— Vollverſammlung des Deutſchen Männer 
geſangvereins.) Zu der in der evang. Schule anberaumten 
Vollverſammlung war eine ſtattliche Mitgliederzahl erſchienen. 
Die Tagesordnung wurde in der üblichen Weiſe erledigt. Be⸗ 
merkenswert war der Bericht des Schriftwarts Herrn Mauer, 
der den Mühen des Vereins und der angeſchloſſenen Mandoli⸗ 
niſtengruppe Gerechtigkeit widerfahren ließ. Den ausführlichen 
Kaſſenbericht erſtattete der Kaſſenwart Herr Kinzl. Es zeigte 
ſich, daß die Schuld für den Klavierankauf noch nicht abgetragen 
iſt und daß noch eine namhafte Summe zur Deckung aufgebracht 
werden muß. Herr Obmann Emil Müller richtete noch herzliche, 
aufmunternde Worte an die Mitglieder, worauf zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten wurde. Es wurden folgende Herren ge⸗ 
wählt: Obmann: Herr Emil Müller, Obmannſtellvertreter: Herr 
cand. phil. Willy Ettinger, 1. Chormeiſter Herr Jakob Köhle, 2. 
Chormeiſter: Herr ſtud. techn. Paul Bobek, Schriftwart: Herr 
ſtud. phil. Erich Mauthe, Kaſſenwart: Herr Alois Kinzl, Noten⸗ 
wart: Herr ſtud. phil. Ernſt Hobler, Rechnungsprüfer die Herren: 
Jakob Herwy, Willy Breitmayer und Hans Kaul. — In längerer 
Wechſelrede wurden die Mitglieder zu ſtrafferem Gehorſam und 
größerer Pünktlichkeit ermahnt. Da in nächſter Zeit dem Verein 
noch eine Reihe von Aufgaben geſtellt ſind, werden alle Sanges⸗ 
luſtigen gebeten, ſich zu den nächſten Mittwoch⸗Abend⸗Proben 
pünktlich einzufinden. 5 a FE 87 1 

Stryj (Liebhaberbühne.) Am 28. April fand im 
Saale des Zwiazek Kolejowy eine Vorſtellung ſtatt. Die Lieb⸗ 
haberbühne brachte diesmal zur Abwechflung ein Theaterſtück, in 
welchem nur Mädchen mitwirkten. Das Schauſpiel, „Das Hex⸗ 
lein vom Burgſtein“ von Th. Paris, ſollte den Zuſchauern ein 
Bild aus dem Mittelalter vor Augen führen, in welchem der 
Hexenglaube ſo verbreitet war, daß Hexenprozeſſe mit ihren 
traurigen Folgen auf dem Scheiterhaufen, gleich einem Volksfeſte 
begangen wurden und damit zu einer Verrohung des unaufge⸗ 
klärten Volkes führte. Nach einigen einleitenden Worten des 
Herrn Pfarrer L. begann ſich die Handlung auf der Bühne zu 
entfalten. Obwohl der Inhalt dieſes Stückes wenig Aus⸗ 
ſchmückungen und effektvolle Redewendungen aufzuweiſen hatte, 
gefiel es doch den Meiſten des tieferen Gehaltes wegen, der in 
ſchlichter Weiſe zum Vorſchein kam. Die Ausſtattung der Bühne 
war für unſere Verhältniſſe recht gut. Die Koſtüme der meiſten 
Damen waren dem Stücke entſprechend zugewählt. Beſonders 
gut charakteriſiert waren: Gertraude und ihre Freundin Emeren⸗ 
tia, die Spinnerin und Gundula. Letztere rührte durch ihr 
liebliches Spiel die Herzen aller Zuhörer. Man war angenehm 
überraſcht, daß die Darſtellerin ſich in ihre Rolle ſo vortrefflich 
hineingelebt hatte. Emerentia zeichnete ſich durch ihr ſicheres 
Auftreten aus. Die Szene vor Waldtrauts Höhle auf dem 
Burgſtein, wo Gertraude mit der Spinnerin das Zaubertränk⸗ 
lein holen wollen, machte in ihrer guten Ausführung den beſten 
Eindruck. Die Vorſpiegelung des unerſchrockenen Mutes, während 


lagen auf den Wäldern. Von Zeit zu Zeit fuhr 
Nachtwind daher . und da „Marijko, Marijto“! 
worren herüber. Der Huzule rief ſein Weib 

Zuſammenſchauernd begab ich mich zur Nachtruhe. 


ein leichter 
klang es ver⸗ 


Immer näher brachte mich der Zug dem Flachlande, die 
Berge traten immer weiter zurück und noch immer dachte ich an 
eine Huzulenhütte und den jungen Sohn der Berge, der ſo echt 
zu lieben verſtand. g 
\ Alfred Schmidt. 

0 


Mondnacht 
Milde Mondnacht löſcht ganz leiſe 
Letztes Abendglühen aus. 
Sterne ſtimmen an die Weiſe 
Von dem fernen Vaterhaus. 
Menſchen lauſchen, ſpinnen müde 
Sich in ſüße Träume ein. 
Nur im Dorf bellt laut ein Rüde, 
Läßt den Fremdling nicht herein. 


Mondſchein malt des Birnbaums Schatten 
An der Hütte blaſſe Wand. 
Wandern will ich ohn' Ermatte 


5 a 
In die Mondnacht, durch das Land, 
Bis ich dein Haus ſchau' vom weiten 
And das Herz mir raſcher ſchlägt; 
Durch die Wälder will ich ſchreiten, 
Bis mein Fuß mich zu dir trägt. 


ri Wache auf aus holdem Schlummer! 
Traum wird goldne Wirklichkeit. 
Küſſe ſcheuchen deinen Kummer 
Fort; du ſtrahlſt vor Seligkeit. 
Werft der Morgen lieblich rötet 
Frohen Himmel, muß ich fort. 
Nachtigall, erwachend, flötet 
Treues Lied am trauten Ort. L. G. 


— 


Aus einem Londoner Gefängnis wurde „zwei Wochen vor 
Schluß“ eine Frau Dolly entlaſſen, die zweieinhalb Meter groß 
war und einen Bruſtumfang von zwei Meter hatte. Das Rie⸗ 
ſenweib „fraß“ morgens ſechs Eier und ſechs Beeſſteaks und 


machte großen Tumult, wenn die „Fütterung“ ſparſamer aus⸗ 


fiel. e 
In der Berliner Skala trat kürzlich ein zehnjähriger Mei⸗ 


ſterjongleur. Bob Ripa, auf, deſſen Höchſtleiſtungen an Raſtelli a 


erinnern. - 
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Zur Landung des „Graf Zeppelin“ in Frankreich 


Schon einmal ü 
mußte ein Zeppelin auf franzöſiſchem Boden notlanden. „Z. 4“ 
hitte bei einer Fahrt über Elſaß-Lothringen Maſchinenſchaden, 


wurde über die Grenze getrieben und landete am 22. April 1913 


auf dem Truppenübungsplatz Luneville (im Bilde). Damals 


übernahm Kavallerie die Absperrung. 


Feigheit und Angſt des Mädchens Herz bebend machen, gelingt 
Gertraude vortrefflich und wurde durch das Spiel ihrer Part⸗ 
nerin, die Spinnerin, noch wirkungsvoller. Die übrigen Dar⸗ 
ſtellerinnen ſpielten im großen und ganzen gut. Mehr Tempo 
auf der Bühne, ein genaueres Vertiefen in die darzuſtellende 
Rolle und wir werden in Zukunft nicht nur gern zu typiſchen 
Rollen, wo jeder ſich gleichſam im Spiegel ſieht, greifen, ſondern 
auch andere uns widerwärtige, freumdanmutende Charaktere 
meiſterhaft kopieren. Auf der Bühne gilt es ſich ſelbſt ganz aus⸗ 
zuſchalten und nicht nur ſcheinen, ſondern der ſein, deſſen Rolle 
man ſpielt. Der Reinertrag fließt dem Bau des Deutſchen 
Hauſes zu. 


Theodorshoſf. (Todesfall.) Unſere kleine Gemeinde 
Theodorshof hatte in letzter Zeit einige herbe Verluſte zu ver⸗ 
zeichnen. Dazu kam am 28. 4. das unerwartete Hinſcheiden un⸗ 
ſeres lieben Glaubens- und Volksgenoſſen, Herrn Jakob Roth: 
aug, eines Bruder des im Dezember vorigen Jahres in Lem⸗ 
berg verſtorbenen Herrn Karl Rothaug. Das Leichenbegängnis 
des obenerwähnten fand am 30. 4. ſtatt. Herr Pfarrer Ettinger 
tröſtete die hinterbliebene Witwe auf Grund des Pfſalmtextes 
30, V. 5 u. 6 und verſtand es, in anſchaulicher Weiſe zu zeigen, 
daß unſer Leben, in dem wir uns ſo ſicher fühlen, vor Gott ein 
Nichts iſt, einem Blümlein gleich, das da blühet, abgehauen wird, 
wellet und verdorret. Herr Jakob Rothaug war ein ſtiller, 
friedliebender Mann. Gott ſchenke ihm die ewige Ruhe! 


- Sportliches 
Vis — Bialy Orzel 0:0. 

Zu dieſem Wettſpiel am 28. April d. J. trat „Vis“ in fol 
gender Aufſtellung an: Chmielowski, Kneiper, Bobek, Oprysk, 
Dycio, Wofthlto, Dachniewski, Gerhardt, Schmalenberger, Ste⸗ 
fanowski, Niederhofer. Bialy Orzel ſpielt die erſte Halbzeit mit 
dem Wind und bedrängt ſehr ſtark das „Vis“⸗Tor, dank jedoch 
dank unſerer ausgezeichnet ſpielenden Verteidigung und dem 
Tormann keinen einzigen Treffer erzielen. In der zweiten Halb⸗ 
zeit hat „Vis“ mehr die Führung und die Verteidigung braucht 


nur ſelten eingreifen. Die Halfreihe hielt ſich ſehr gut und 


brachte den Ball immer wieder nach vorn, jedoch wird keine von 


bruch Niederhofers das vierte Tor. 
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Flugweg des Luftkreuzers 


über franzöſiſchem Gebietsbis zur Notlandung auf dem Militär⸗ 
pflugplatz Cuers bei Toulon. 8 


SEE = 5 * 
den vielen ſich darbietenden Schußſtellungen von unferen ſchwach 


zpielenden Stürmern ausgenützt. Bialy Orzel. iſt in dieſem Jahr 


noch von keiner Mannſchaft befiegt worden und deshalb muß man 
dieſes Spiel wohl einen Erfolg nennen, obgleich „Vis“ bei einer 
beſſeren Ausnutzung der Schuß möglichkeiten durch den Angriff 
beide Punkte leicht hätte erringen können. 0 


Jutrzenka — „Vis“ 1:0 (0: 0). 


„Vis“ ſpielte am 3. Mai ohne Keiper mit Niederhofer in der 
Verteidigung, Huber und Konaszewicz im Angriff. Jutrzenka 


verfügt über eine gute Stürmerreihe, ſonſt aber über gar nichts. 


Bei „Vis“ waren Tormann, Verteidigung und Halfreihe ſehr gut, 
der Angriff der ſchwächſte Teil der Mannſchaft. In der erſten 
Halbzeit konnte der Angriff noch halbwegs befriedigen, aber nach 
der in der Pauſe vorgenommenen Umſtellung war von einem 
Zuſammenſpiel der Stürmerreihe keine Rede mehr. „Vis“ zeigte 
das ſchwächſte Wettſpiel dieſes Jahres und verſpielte gegen eine 
berg Mannſchaft infolge des gänzlichen Verſagens des An⸗ 
griffes. : ER ; 1 85 


„Vis“ — „Metal“ 5:2 (3:1). 
Aufſtellung: Chmielowski, Bobek, Schweitzer, Oprysk, Dycio, 


Wojtylko, Stefanowski, Niederhofer, Konaszewicz, Huber, Bade 


mann. Das erſte Spiel, bei dem die Stürmerreihe gefallen konnte. 
Es wäre angezeigt, daß die Leitung aufhörte, Experimente zu 
machen und dieſe Stürmerreihe mit Ausnahme des linken Flü⸗ 
gels beibehielte. Das Spiel wurde trotz des aufgeweichten Bo⸗ 
dens flott geführt. Schon in der 6. Minute erzielte Huber durch 


einen weiten unvermittelten Schuß das erſte Tor, in der 20. 


Minute erhöht Konaszewicz das Ergebnis auf 2:0, und in der 
43. Minute Bachmann auf 3:0. In der 45. Minute gelingt es 
„Metal“, das erſte Tor zu ſchießen. Nach Platzwechſel ſchießt 
in der 3. Minute „Metal“ von Oſſide das zweite Tor, das jedoch 
vom ſonſt guten Schiedsrichter anerkannt wird. Jetzt greift 
„Vis“ wieder ſtärker an und erzielt durch einen ſchönen Durch⸗ 
Der weitere Spielverlauf 
zeigt eine ſtarke Ueberlegenheit der „Vis“, doch erſt in der letz⸗ 
ten Minute ſchießt Bachmann einen von Niederhofer ſchön ‚aus 
geſpielten Ball — direkt aus der Luft — ins Netz. Bei „Vis 
zeichneten ſich diesmal aus: der „Erſatzmann“ Bachmann, der 
immer wieder den Ball nach vorn brachte und ſich als ſehr guter 


1 * 


Oftdeutihes Volksblatt 


f Jolge 21 


Lemberger Börje 
1. Dollarnolierungen: 

8. 5. 1929 amtlich 8.84; privat 8.9250 

ER 8.84: 92 


* Yes) * 8.92 
10. 5. 75 8,84; = 8.92—8.9250 
41. . „ 8.84. „ 89250 
„ 88. 30150 
14. 5. 5 8.84; 7 8.92 
i 2. Getreide pro 100 kg 
14. 5. 1929 Weizen 46.00-46.50 
Roggen 27.00— 27.50 
Gerſte i 24.00—25.50 
Hafer 27.00—27.50 
Bobik > 31.00—32.00 
Buchweizen 36.50 37.50 
Kornkleie 19.50— 20.00 
Weizenkleie 21.25—21.75 


(loko Verladeſtation) 
2. (loto Waggon Lemberg) 


Weizen 49.00 — 50.00 
Roggen 29.50 — 30.00 
Gerſte s 26.25 — 27.50 

afer 29.50 — 30.00 

eizenmehl 65%, 75.00 76.00 
Kornmehl 70% 47.00 49.00 
Weizenkleie 21.75 —22.25 
Roggenkleie 20.75—21.25 


3. Bieh pro 1 kg Lebendgewidhf: 
14. 5. 1929 Stiere 1.40—1.45 u. 1.50 —1.60 


Kühe 1.45 — 1.50 u. 1.53—1.65 
Rinder 1.30 —1.35 u. 1,50—1.60 
Kälber 1.00—1.37 > 


J (Mitgeteitt vom Verbande deutscher landihirtſchaftlicher Geuoſſen⸗ 
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und ausdauernder Läufer erwies, Huber durch ſein gutes Zu⸗ 
ſammenſpiel, und Niederhofer, der mit jedem Wettſpiel mehr in 
kommt. ; Pr j 
„Bis“ — „Owowianka“ 3:2 (1 ). 

Zu dieſem Wettſpiel trat „Vis“ am 9, Mat in gleicher Auf⸗ 
ſtellung wie gegen „Metal“ an. Da das Spiel gerade um die 
Mittagszeit ſtattfand, wurde infolge der Hitze nicht ſo flott ge⸗ 
ſpielt wie das letzte Mal, jedoch war auch dieſes Spiel recht 
gut. Schon in der erſten Minute erzielt Niederhofer für „Vis“ 
das erſte Tor. Knapp vor der Halbzeit gleicht „Fwowianka“ aus. 
In der zweiten Hälfte flaut das Tempo immer mehr ab und das 
Spiel iſt ein offenes mit ſchwacher Ueberlegenheit von „Vis“, die 
ſich in zwei, durch Huber und Konaszewicz erzielten Treffern 
ausdrückt. Da „Vis“ nun den Sieg ſchon ſicher zu haben glaubt, 
ſtrengt ſich die Mannſchaft nicht mehr an und es gelingt „Lwo⸗ 
wianka“ ſogar, ein zweites Tor zu ſchießen. Von den „Vis“⸗ 
Leuten kann man nach dieſem Spiel niemanden beſonders loben 
oder tadeln. Die Mannſchaft war in allen Linien ausgeglichen 
und tat ihre Schuldigkeit. Nach Erledigung diefer Spiele fteht 
„Dis“ in dem Kampf um die Meiſterſchaft in der Lemberger 
B⸗Klaſſe mit 7 Punkten an dritter Stelle nach Bialy Orzel und 
Sokol 2, dürfte aber vielleicht, da fie erſt am 26. Mai wieder zu 
ſpielen hat, von zwei bis drei Mannſchaften überholt werden. 
Nach den Spielen vom 9. Mai fieht die Tabelle der B⸗Klaſſe 


folgendermaßen aus: 
Spiele Punktzahl Tore 


1. Bialy Orgel 5 9 19 2 
2. Sokol 2 5 8 23:9 
3. Vis 6 7 10:18 
4. Grafika 4 6 11:5 
5. Sparta 4 6 11:6 
6. Switez 5 6 8:6 
7. Biali 4 4 7:13 
8. Jutrzenka 5 4 8:1¹ 
9. Metal 4 2 7212 
10. Lwowianka 4 — 5:15 
11. Ekran 6 — 0:18 


| 


Spendenausweis 

Für den Kirchbau in Weinbergen ſpendeten aus: 

Weinbergen: Rudolf Schneider, Karl Fuchs, Rudolf 
Fritz, Karl Bredy 24, Roſine Bredy, Suſanna Manz, Karl Stein, 
Lehrer Menſch, alle zu 200 Zloty; 

Unterbergen: Kaſimir Robak, Heinrich Müller, Karl 
Gerhardt, Karl Germann, alle zu 300 Zloty; Rudolf Hornung, 
Johann Herz, zu 200 Zloty; Julius Schneider 100 Zloty; 


Die Herren Gutspüchter Jak. Bachmann⸗Czyszki 400 Zloty; 


Jakob Manz⸗Dmytrowice 200 Zloty; Herr Adam Korczynski⸗ 
Rawa ruska 50 Zloty; 

Landestreu: Lehrer Senger Joh., Andreas Müller, 
Frd. Baumung, Rud. Baumung, Filipp Müller, Andreas Bau⸗ 
mung, Joſef Schneider, Eliſabeth Löwenberger, alle zu 2 Zloty: 
Heuchert Emma, Nud. Wendel, Jak. Müller, Frd. Haas, Georg 
Baumung, Löwenberger, Filippine Bieber, Frd. Kulmann, Kath. 
Haberſtock, Georg Müller, Georg Mack, Joh. Groß, alle zu 1 31. 
Lorenz Müller 1,6 Zloty; Georg Basler 3 Zloty; Ludw. Geres 
1.5 Zloty; 

Engelsberg: Jakob Schüttler, Joh. Ernſt, zu 5 Zloty; 
Lehrer Karl Jung 3 Zloty; Joh. Goß, Jakob Dietz, Filipp Berl, 
Filipp Moßmann, Eleonore Merk, Joh. Moßmann, Filipp Goß, 
zu 2,50 Zloty; Jak. Schüttler 2,1 Zloty; Thomas Herber, Joh. 
Dietz, Jak. Dietz, Friedr. Neihl, Leopold Engelhardt Dietz, zu 
1.50 Zloty, Filipp Endel jr., Valentin Goß, Ludw. Haberſtock, 
Filipp Haberſtock, Rehbein, Filipp Recht, Jak. Nechl, Leopold 
Speitel, Heinrich Ernſt, Heinrich Ernſt 29, Aug. Goß, Filipp 
Schüttler, Filipp Endel, alle zu 1 Zloty; Filipp Goß 26, Heinr. 
Dietz, Jak. Schüttler ſen., zu 50 Groſchen. 

— — und Darlehnskaſſenverein Lewandowka 50 Zloty. 
= Allen Gebern dankt von Herzen die evang. Gemeinde Wein⸗ 
gen. 


Ri erſie „Schnellzuglokomotive“ 


Im South Kenſington⸗Muſeum zu London befindet ſich die 


erſte Lokomotipe, die auf einer größeren Strecke gelaufen iſt und 
den Anſpruch einer „Schnellzugslokomotive“ erheben konnte, wenn 
auch freilich ihre Höchſtgeſchwindigkeit nur 56 Kilometer in der 


Stunde betrug: es iſt Stephenſons berühmte „Rakete“, die vor 
100 Jahren ein noch viel größeres Erſtaunen hervorrief als heut⸗ 


zutage das „Raketenauto“. Die Strecke, auf der dieje Lokomotive 


ihre erſte Fahrt im Jahre 1829 machte und preisgekrönt wurde, 
iſt gerade jetzt vor 100 Jahren zwiſchen Liverpool und Man⸗ 
cheſter angelegt worden, und ein Rückblick auf den Bau dieſer 
erſten größeren Eiſenbahnlinie gibt uns eine anſchauliche Vor⸗ 


ſtellung von den ungeheuren Fortſchritten, die Technik und Ver⸗ f 


kehr in einem Jahrhundert zurückgelegt haben. Die Strecke 
Liverpool Mancheſter war nicht die erſte Eiſenbahnlinie, und 
die „Rakete“ nicht die erſte Dampflokomotive. Aber die frühere 
Maſchine Stephenſons, die zuerſt 1825 auf der kleinen Strecke 


Stockton— Darlington lief, mußte noch mit von Pferden gezoge⸗ 


nen Wagen wetteifern, die auf demſelben Schienenweg liefen; 
für ihre Schnelligkeit iſt bezeichnend, daß der Lokomotive ſtets 
ein Reiter mit einer Fahne voranritt, um die Bevölkerung vor 
dem Ungetüm zu warnen. Erſt die Eiſenbahn von Liverpool nach 
Mancheſter zeigte im Jahre 1829 die ungeheuren Möglichkeiten 
der neuen Erfindung und leitete das Zeitalter der Eiſenbahnen 
ein. Die Rakete war die erſte „Schnellzugslokomotive, deren 
Leiſtung das Entſetzen aller ängſtlichen und nervöſen Menſchen 
hervorrief, denn ſie konnte, wenn ſie Wagen zog, eine durchſchnitt⸗ 
liche Geſchwindigkeit von 25 Kilometer in der Stunde erreichen, 
und wenn fie allein „dahin raſte“, ſogar über 50 Kilometer in der 


Stunde machen. Nicht minder ſchwierig und erſtaunlich als die 
Lokomotive ſelbſt war die Anlage des Schienenweges, der ſich 


zunächſt die größten Hemmniſſe entgegenſtellten. Seitdem durch 
die Erfindung des mechaniſchen Webſtuhls Mancheſter die Er⸗ 
zeugung von Baumwollſtoffen im großen aufgenommen hatte, 
war die Stadt zu ungeahnter Größe emporgewachſen, aber die 
Rohbaumwolle, dis fie aus der Hafenſtadt Liverpool erhielt, 
brauchte oft über einen Monat, um nach Mancheſter befördert 
zu werden, während ſie von Amerika nach Liverpool in 21 Tagen 
gelangte. Es war leider ein dringendes Bedürfnis für eine 
ſchnellere Beförderung gegeben, und fo gewann man Stephenſon 
für den Bau einer Eiſenbahnlinie. 

Die Genehmigung dieſes Baues ſtieß aber im engliſchen 
Anterhaus auf erbitterten Widerſtand. Hervorragende Politiker 
behaupteten in ihren Reden, der Stephenſonſche Plan ſei „das 
Sinnloſeſte, was je von einem Menſchenkopf erdacht worden ſei“, 
und der Antrag der Bahngeſellſchaft wurde zunächſt mit 19 gegen 
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13 Stimmen abgelehnt. Erſt nachdem man durch allerlei Schliche 
und Kniffe die wichtigſten Stimmen gewonnen hatte, ging der 
Antrag bei einer zweiten Vorlage durch, und auch damals noch 
hielt ein Abgeordneter, der Gelehrte Sir Iſaac Coffin, eine Rede, 
in der er u. a. ſagte: „Weiß das Hohe Haus auch, welchen Rauch, 
welches Geräuſch, Geziſch und Geraſſel die vorübereilenden Lo⸗ 
komotiven verurſachen werden? Weder das auf dem Feld pflü⸗ 
gende, noch auf den Triften weidenden Vieh wird dieſe Unge⸗ 
heuer ohne Entſetzen wahrnehmen. Die Eiſenbahn wird der 
größte Unfug ſein; ſie wird die vollſtändige Störung der Ruhe, 
des körperlichen und geiſtigen Wohlbefindens der Menſchen mit 
fih bringen.“ Zum erſten Male wurde damals eine an allen 
Stellen wirklich ebene Bahnſtrecke hergeſtellt. Dazu mußten 
große Felsmaſſen durch Tunnel durchſchnitten werden; mehr als 
100 Brücken wurden über und unter dem Schienenwege angelegt. 
Die erſten größeren Tunnel und Brücken entſtanden ſo auf der 
Erde. Das allerſchwierigſte aber war die Ueberwindung des 
mehr als ſechs Quadratkilometer umfaſſenden Chat⸗Moores, in 
deſſen unergründlicher Tiefe alle Aufſchüttungen verſanken. Ein 
führender Ingenieur erklärte, daß kein Menſch mit geſundem 
Verſtand wagen könne, eine Eiſenbahn über das Chat- Moore zu 
legen. Aber Stephenſon brachte es fertig. 
Als endlich die Eiſenbahnſtrecke fertig war, da war man ſich 
über die Verwendung des Zugmittels noch nicht im klaren. 
war wollte man nicht mehr wie bisher Pferde zum Ziehen der 
agen verwenden, aber der Plan tauchte auf, auf dieſer einen 


Strecke feſtſtehende Maſchinen aufzuſtellen, die durch Aufwickeln 


von Seilen die Züge bewegen ſollten. Die Strecke ſollte in 19 
Abſchnitte geteilt werden, von denen jeder eine feſtſtehende 
Dampfmaſchine enthielt, die den Zug am Seil ſchleppen follte. 
Man kann ſich vorſtellen, wie lange auf dieſe Weiſe die Fahrt 
von Liverpool nach Mancheſter gedauert hätte. So wenig Zu⸗ 
trauen hatte man noch zu der Dampflokomotive. Um ihre 
Leiſtung zu erproben, wurde ſchließlich ein Wettbewerb ausge⸗ 
ſchrieben, durch den ein Preis von 500 Pfund einer Maſchine 
zugeſichert wurde, die u. a. ihren Rauch ſelbſt verbrennen ſollte, 
einen Zug von 20 000 Kilogramm Gewicht mit einen Geſchwin⸗ 
digkeit von 16 Kilometer in der Stunde ziehen, durch Federn ge⸗ 
tragen ſein, mit gefüllten Keſſeln nicht mehr als 6000 Kilo⸗ 


gramm wiegen und nicht mehr als 550 Pfund koſten dürfte. Bei 
dem berühmten Wettkampf zu Rainhill, der über eine Strecke 


von 35 Kilometern auf der neuen Bahnlinie ausgefochten wurde, 
liegte Stephenſons „Rakete“ über drei andere Lokomotiven, die 
die Namen „Die Neuheit“, „Die Unvergleichliche“, „Die Aus⸗ 


dauer“ führten, 
Luſtige Ecke 


Das liebe Kind. 
„Mutter läßt fragen, ob Sie uns jetzt Ihr Grammophon 
borgen?“ 
„Habt ihr denn Beſuch?“ 
„Nein! Wir wollen aber endlich unſere Ruhe haben.“ 
* 


Vorausſicht. 
„Und was gedenkſt du nach deinem Examen zu tun?“ 
„Ich werde es zum zweitenmal verfuchen.“ 
* 


Kritik, 
„Wie gefällt dir dieſe Sängerin?“ 
„Im Radio könnte fie als „atmoſpäriſche Störung“ auftreten.“ 


Die kleine Diplomatin. 

Klein Liſſi iſt ſehr gelangweilt unter den Erwachſenen bei 
einer Kaffegeſellſchaft: 

Mutti, es muß doch ſchon längſt Zeit fein, daß ich ſchlaſen 
gehen muß.“ 
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ache odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11, Druck: „Vita“ zaklad dru- 


karski, Spölka z ogr. odp,, Katowice, ul, Kosciuszki 29. | 


bete“ SHICKETEI U. Plissierunstalt des alten Miller, Ringplatz 18, 1.81 
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Richtig geordnet, ergeben die wagerechten Reihen 1. Kon⸗ 
fonant, 2. Fluß in Baden, 3. Teil des Rades. 4. deutſcher 
Bildhauer, 5. Operette von Suppee, 6. Kurort in der Tſchecho⸗ 
lowakei, 7. Menſchenfreſſer, 8. Stadt in Sizilien, 9. Natur⸗ 
erſcheinung, 10. Brennſtoff, 11. Konſonant. Die mittelſte 


wagerechte und ſenkrechte Reihe ſind gleichlautend. 


Viſitenkartenrätſel 


B. KIS SWERZER 


Rn 


Was iſt dieſer Herr? 


Berfteckrätſel 
Lohengrin, Aubrit, Weibsbild Wendelin, Riesling, Geſtllt, 
Zentrale, Rudern, Nungeſſer, Stellung, Paſcha, Haftung. 
Obigen Buchſtaben find je drei aufeinanderfolgende Buche 
Haben zu entnehmen, welche aneinander gereiht geleſen, den Vor⸗ 
und Zunamen eines nordiſchen Dichters und den Titel eines 
ſeiner Werke ergeben. 


Auflöſung des Areuzworteäffel 


> 


is alien Müller, 


veriertigt: STICKEREIEN - HOHLSÄUME - ENDELARBEITEN - PARISER PLISSEES 
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U 26. Mai 1929 um 16 U 
\ Einladung ia Deutschen Se fiat ade 


Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines Mariahilf ad Ko⸗ 
tomyja.. Tagesordnung: 1. Eröffnung und Ernennung 
eines Protokollführers und Mitunter eıtigers. 2. Verleſung 
und Genehmigung des letzten Protokolles. 3. Verleſung und 
Genehmigung des Reviſionsberichtes, 4. Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes über das Jahr 1928, 5. Bericht des Aufſſichtsrates, 
Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 1928 und 
Entlaſtung der Funktionäre, 6. Anderung der 88 2, 41, 45, 
53 und 59 des Statutes, 7. Entſchädigung des Buchführers. 
8. Gewinnverwendung, 9. Anträge und Wünſche. 
Mariahilf, den 4. Mai 1929 
Johann Straub, Obmann m. p. 

zu der am 26. Mai um 14 Uhr in 

Einladung der evgl. Schule ſtattfindenden 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines Joſefsberg. 
Tagesordnung: Y 

1. Eröffnung. 2 Berleiung und Genehmigung des letzten 
eee 3. Verleſung und Genehmigung des Reviſions⸗ 
erichtes. 4. Geſchäftsb richt des Vorſtandes pro 1928. 5. 
Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der Jahresrech⸗ 
1 7 und Bilanz pro 1928 und Entlaſtung der Funktionäre, 
6. Gewinnverwendung. 7. Anderung der 88 2, 41, 45, 53 
und 59 des Statutes. 8. Wahlen. 9. Allfälliges. 

Joſefsberg, den 5. Mai 1929. 


Johann Heuchert m. p. Obmann. 
zu d 25. Mai 1929 
Einladung Uhr, bei Guftan Fitz 88. 
fallenden Vollverſammlung 


des Spar: und Darlehenskaſſenvereines Königsau. 
Tagesordnung: :. Eröffnung. 2. Verleſung und Genehmi⸗ 
sgung des letzten Protokolles 3. Verleſung und Genehmigung 
es Reyiſionsberichtes. 4. Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
pro 1928. 5. Bericht des Auſſichtsrates und Genehmigung 
der Jahresrechnung und Bilanz pro 1928 und Enklaſtung 
der Funktionäre. 6. Gewinnverwendung. 7. Aänderung der 
8 2, 41, 45, 53 und 59 des Statutes. 8. Wahlen. 9. All⸗ 
fälliges. 
Königsau, den 8. Mai 1929. 
Johann Reichert, m. p. Obmann Rudolf Herzer 


C zu der am 26. Mai 1929 in 
Etnladung der evangeliſchen Schule um 


14 Uhr ſtattfindenden 


Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines Gaſſendorf. 


Tagesordnung: 1. Eröffnung u. Verleſung des 
letzten Protokolles. 2. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 
3. Anderung der $S 2, 41, 45, 53 u. 59 des Statutes. 
4. Allfälliges. 
Gaſſendorf, den 10. Mai 1929. 


Michael Kullmann Mathias Lutz, m. p. Obmann 


Filipp Mohr 


Evangeliſch⸗polniſcher 


Achtung! Achtung! D ehr ev 
} * K A R I. M A > & beide Sprachen beherr⸗ 
SCHUHMACHEREI ſchend ſucht Privatſtelle 


an Lemberg, ul. Zielona 3 


Schnelle Bedienung - Gute Ware - Wer einen guten 
Schuh will haben, solid, doppelt genäht, vergesse nicht 


ul. Zielona 3 und ul. Poninskiego 31 
Günstige Ratenzahlungi 


Achtung! a 
Pariser Plissees 


unter, Arbeitſuchender“ an 
die Geſchäftsſt. des Blattes 


Guter reiner 


ſebinsboni 


für Kurzwecke in Büchſen 
zu 5 u. 10 kg, 1 kg 5 Zt 
zu haben bei 


Förster Saling 


Rafajlowa bei Nadwönar 


von 1 mm aufwärts 


Wiener Schablen-Plissees - Handstickereı 
amerikanisches Endel - Endel zum Verbin- 
den von Spitzen- Mohlsaum - Abzeichnen 
von Mustern zu Handarbeiten - so wie Über- 
ziehen vonKn öpfen verfertigt sorgfältig zu 
bescheidenen Preisen die bekannte Firma 


Sykstuska 12 


A. K URNER gen 
NÄHMASCHINEN 
FAHRRÄDER 
Milch-Sepuratoren 


bester Fabrikate 
empfehlen auf Teilzahlung 


VIOLIN ii TISSER 
Lemberg, Bernsteina ! 


RETTET EEREENMLRETTTTETIRNERETIEETENS 
LS ne et men oT NN 


Strumpfzentrale Pfau 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tore 


Weed 
Tür jeden Landwirt ein Ratgeber in Düngerfragen! 


Ackerbau⸗Ingenieur Karzel 


Die Bedeutung des Kalkes für die 


ein 
Modell aus 


Beyers 
eMode-Führer 


(Bd. I: Damen. Preis 1.90, 
Bd. II: Kinder. Preis 1. 20) 
Jeder Band mit Schnittbogen 
Alles zum Selbstarbeitenl 
Überall zu haben! 
_BEYER-VERLAG /LEIPZIG T | 


Echte 


Hoimalwerko 


find die auslandsdeutſchen 
Nomane von 


Heinrich Kipper 


Landwirtſchaft u. ſeine Anwendung 


Preis 80 gr und 10 gr für Porto 


„DOM“ Verlags-Gesellschaft, Lemberg, Zielona 11 
ECC ĩðùV ff ĩͤ er 


Nulſche Sranen-Zeitung 


iſt erhältlich in der 
„Dom“, Yerlags-Geseilschaft Lemberg, ulica Zielona A. 


Sicher 


sind Freunde 


Giücher 


sind Gefährten 


Belehrend für jedermann! 


— ä—ũ 33323 —— 


Aeadane 


Verwaltung des Oſtdeutſchen Volksblattes 
Ss 8989 8988 088898 


tatl 
Knauer's Weltatlas 
Jeder ſtaunt ! 

1 Aigen, \ 
1 J hi 
Beſtellen Sie ſofortl 
„DOM“ Verlays-Geesellschaft, Lembeng, Zielona 11 
ECC 


FFP 


Der Tugendſchwur auf Zamka 
geb. 2.70 Zi und 
Die Enterbten 
kart. 7.50 ZI, geb. 11.— Zt 
Zu beziehen durch die 


„Dom“-Vorlaus-Geselischaft 


Lemberg, Zielona 11 


Wie ſoll ich mich 
benehmen? 


In knapper, doch er⸗ 
ſchöpfender Weiſe gibt 
arauf ; 


Beyer's Sonderheft 


Der gute Ton 
von Heute! 


Antwort. 


Preis desreich bebilderten 
Heftes nur 3.— ZI und 
Porto 30 gr. 


‚Dom’-Verlagsgesellschaft 
Lemberg, Zielona 11. 


Der PBräfident der Preußiſchen 
Ceufral Bodentre bil- A. G. + 

Sn Dr. u Te der Präſident Mae der K 5 22 — — — 
. eee Leben gehe e 1 Schiffs zuſammenſtoß im Hafen von Neuyort 


Der ſpa Paſſagierdampfer „Criſtobal Colon“, der 1000 Fahrgäſte an Bord hatte, ſtieß im Neuyorker Hafen mit dez 
PR aan „River Orontes“ zuſammen und brachte ihn zum Sinken, während er ſelbſt am Bug ſchwer beſchädigt wurde, 
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\ Gouverneur v. Truppel 75 Jahre alt 
Admiral Oskar von Truppel, der frühere Gouverneur von 
Kiautſchou, unter deſſen Leitung unſere oſtaſiatiſche Kolonie ſich 
in verhältnismäßig kurzer Zeit überraſchend gut entwickelt hat, 
beging am 17. Mai ſeinen 75. Geburtstag. 
Das Felix - Deulſch⸗ haus in Mittel ⸗Schreiberhau 
das die Witwe des vor einem Jahr verſtorbenen Generaldirektors der A. E. G. der Stadt Berlin als Erholungsheim für Geiftege 
. arbeiter geſchenkt hat. 
111 Ber 28 Bier ieee, 
in DEUTSCHLAND im AMERIKA 
isst jährlich 18 Hühner 
| SR derDeulsche der Amerikaner 
2 Der deulſche und amerikaniſche Eier ⸗KKonſum 
N Die Dichterin Frieda Schanz 70 Jahre alt Die deutſche Landwirtſchaft iſt bemüht, dem geſteigerten Eierverbrauch Deutſchlands allmählich eine entſprechende Erhöhung der 
12 Die bekannte Schriftſtellerin Frieda Schanz beging am 16. Mai Eierproduktion gegenüberzuſtellen. Durch Nationalifierung der Eiererzeugung ſoll die übergroße Auslandseinfuhr — fie beträgt 


= 
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ihren 70. Geburtstag. dem Werte nach fait 300 Millionen Reichsmark — verringert werden. 


| 


England bleibt kraditionell — 
ſelbſt bei der Briefmarke 


Kämpfe um Kanton 
Kanton, die erſte Induſtrieſtadt Chinas und einer feiner bedeute ndſten Handelsplätze, iſt zurzeit das Ziel der Kuangſi⸗Armee, die Zu dem in England ſtattfindenden internationalen Poſtkongreß 
die Nanking⸗Regierung bekämpft. Die aufjtändiihen Truppen ſtanden am 15. Mai bereits 52 Kilometer vor Kanton. Unbe⸗ 


gibt die engliſche Poſtverwaltung eine Serie neuer Briefmarken 
ſtätigte Nachrichten melden ſogar den Fall der Stadt, heraus, die wieder den Kopf des Königs Georg zeigen. 


Italiens Geſandter beim Vatikan 


‚Toll Prinz Boncomvagni Ludoviſi, der Gouverneur von Rom, 
ö „ werden. . 


N 


Graf Bosdari + 


Der frühere italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf Aleſſan⸗ 


dro de Bosdari, zuletzt Botſchafter in Paris, iſt im Alter 
von 62 Jahren in ſeiner Vaterſtadt Bologna geſtorben. 


Der flüchtige Berliner Notar Dr. Karl Cohn 


der wegen Veruntreuung von Depotgeldern in Höhe von 500 000 
wird, mit ſeiner gleichfalls verſchwun⸗ 
denen Gattin. ; 


Mark ſteckbrieflich geſucht 


Commodore Johnſen 

Kapitän Johnſen, der älteſte aktive Schnelldampferkapitän 

des Norddeutſchen Lloyd, hat als erſter Lloyd⸗Kapitän den 

Titel „Commodore“ erhalten. Kapitän Johnſen, der dem 

Norddeutſchen Lloyd ſeit 1895 angehört, führt jetzt den „Co⸗ 

lumbus“ und wird im Frühjahr 1930 das Kommando des 
neuen Rieſendampfers „Europa“ übernehmen. N 


Die Eröffnung der ibero-amerikaniſchen Ausjfellung in Sevilla 


Unter großen Feierlichkeiten und in Anweſenheit des ſpaniſchen Königspaares, des Diktators Primo de Rivera und von Ver⸗ 


tretern aller beteiligten ſüdamerikaniſchen Staaten wurde dieſer Tage in Sevilla die 
eröffnet. — Anſer Bild zeigt die Feier auf dem Platz d'Eſpana; links die Loge des Königs 


große ſpaniſch⸗amerikaniſche Ausſtellung 
und der offiziellen Perſönlichkeiten, 


davor die Ehrengarde. 


Der Nationalfeiertag in Rumänien 


wurde in Bukareſt durch eine Reihe von Feierlichkeiten begangen. 


Eine Parade wurde durch den 7jährigen König Michael abge⸗ 


nommen, der mit ſeiner Großmutter, der Königin⸗Witwe Maria, und ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Helene, die Front der Trup⸗ 
pen ent lang fuhr, 6 


Knud Eckener nach Amerika berufen 


Der Sohn Dr. Eckeners, Knud Eckener, iſt von der ameri⸗ 

kaniſchen Goodyear⸗Zeppelin⸗Geſellſchaft als Konſtruktions⸗ 

ingenieur für die Luftſchiffe „Z. R. 4“ und Z. R. 5%, die die 

Geſellſchaft für die amerikaniſche Marine baut, verpflichtet 

worden. Er wird ſeinen Poſten ſofort nach Ankunft des 

„Graf Zeppelin“, an deſſen zweiter Amerikafahrt er wie⸗ 
derum teilnimmt, antreten. 


Die Weltmeiſterin im Tennis 
wird beim engliſchen Hofe vorgeſtellt 
Bei dem großen Empfang der Geſellſchafts⸗Debütantinnen, den 
das engliſche Königspaar alljährlich in Buckingham⸗Palaſt in 
London veranſtaltet, wird in dieſem Jahre die amerikaniſche 
Tennis⸗Weltmeiſterin Miß Helen Wills der Königin vorgeſtellt. 
In Vertretung des kranken Königs wird der Empfang dieſes 
Mal von der Königin allein vorgenommen, die ſich dabei von 
ihrem Sohn, dem Prinzen von Wales, unterſtützen läßt. — Unſer 
Bild zeigt Miß Helen Wills in dem vorſchriftsmäßigen Kleid, 
das ſie bei dem Empfang trägt. 
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Japaniſche Trelmühle 


Zu den wichtigſten Frühjahrsarbeiten des japaniſchen Farmers 

gehört die Bewäſſerung ſeiner Reisfelder. Dies geſchieht durch 

ein Waſſerrad, das er wie ſeine Vorväter immer noch durch 

Fußkraft betätigt. Das Waller wird aus einem Teiche oder 

Fluſſe durch die Schaufeln des Rades in die Gräben geleitet, 

wenn der Farmer von einer Schaufel auf die andere tritt und 
ſo durch ſein Gewicht als Antriebskraft dient. 


